Dienftag, den 8. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
l Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeschen. 


3 Köln, Montag 4. September. 
der Det Geitigen Ziehung der Domban- Lotterie fiel 
Nummer dauptzewinn von 100,000 Thaler auf die 
10,000 328,158 nach Memel, der zweite von 
5000 T haler auf Nr. 394,460, der dritte von 
—. — Nr. 272,308 und von je 1000 Thaler 
10,496. ‚995, 292,660, 411,314, 40,860 und 
©: Leipzig, Montag 4: September. 
ie „Deutſche Allgemeine Zeitung“ bringt die Namen 
der hier anweſenden 19 Mitglieder des Sechsund⸗ 
dreißiger Ausſchuſſes. Aus Preußen: v. Unruh und 
Paul. Aus Bayern: Barth, Brater, Chriſtmann, 
Crämer, Feuſtel, Kolb und Völk. Aus dem König⸗ 
reich Sachſen: Mammen und Riedel. Aus Württem⸗ 
berg: Tafel und Fetzer. Aus Hannover: v. Bennigſen. 
us beiden Heſſen: Metz und Oetker. Aus Braun⸗ 
chweig: Vieweg. Aus Frankfurt a. M.: Müller, 
Holſtein: Wiggers. 
& Baden-Baden, Montag 4. September. 
De. Maj. der König von Preußen wird, ſoweit bis 
letzt beſtimmt iſt, am 6. d. von hier abreiſen und 
Darmſtadt mit der Königin von England, 
welche Abends zuvor dafelbſt ankommt, zufammen- 
treſſen. Se. Mal. wird noch an demfelben Tage 
die Reiſe nach Frankfurt fortſetzen, wahrſcheinlich 
daſelbſt übernachten und am 7., Abends, in Berlin 
eintreffen. 
Freih München, Montag 4. September. 
G err von Beuſt, welcher ſeine Badekur in 
aſtein abgekürzt hat, wird heute Abend hier ein⸗ 
treffen, um die Konferenzen mit Herrn v. d. Pfordten 
8 erneuern. Zu demſelben Zweck iſt der ſächſiſche 
undestagsgeſandte bereits hier eingetroffen. 
9 Florenz, Sonntag 3. September. 
atoli wird neben dem Portefeuille des Innern 
das Portefeuille des öffentlichen Unterrichts beibehalten. 
— In Briefen aus Korfu, welche die „Italie“ 
deröffentlicht, wird Oeſterreich beſchuldigt, für die 
unexion der joniſchen Inſeln zu agitiren. 
Paris, Montag 4. September. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Deeret, durch 
welches der von dem Generalrathe des Departements 
eine et⸗Marne gefaßte Beſchluß als die Grenzen 
er den Generalräthen zuſtehenden Befugniſſe über⸗ 
reitend, annullirt wird. In dieſem Beſchluſſe 
* der Wunſch ausgeſprochen, daß das Geſetz den 
Gineralräthen das Recht verleihen möge, über die 
fin kgfeit angezweifelter Departementalwahlen zu be⸗ 
aden, daß ferner die Aufmerkſamkeit der Regierung 
arauf hingelenkt werde, ob es nicht geeignet wäre, 
8 Generalräthen das Recht, die Mitglieder ihrer 
ureaux ſelber zu ernennen, wiederzugeben. 
— Aus Rom meldet der „Moniteur“, daß 
Joſept Bonaparte, Fürſt von Muſignano, 
(äueſter Sohn des Fürſten von Canino) geſtorben iſt. 
N London, Montag 4. September. 
ai hier eingetroffenen Berichten aus Shanghai 
— 5. v. M. wurde in China eine Hungersnoth 
rchtet. Aus Japan lauten die Nachrichten günftig. 


8 N 4. September. 

— Der am uſſe der letzten Landtags ⸗Seſſton 

im Herrenhauſe gewünſchte . Bi v. Hi 

mark in Ausſicht geſtellte Verſuch, Muglieder des 
bgeordnetenhauſes wegen ihrer in dem Haufe ge⸗ 
altenen Reden gerichtlich zur Verantwortung zu 

Rehen, hat begonnen. Am 2. d. M. if Herr 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Tweſten auf Antrag der Staatsanwaltſchaft durch 
den Unterſuchungsrichter des hieſigen Kriminalgerichts 
über feine bekannte Rede vom 20. Mai d. 9. 
verantwortlich vernommen worden. Eine förmliche 
Vorunterſuchung, zu welcher es eines Beſchluſſes des 
Gerichts bedarf, iſt nicht eröffnet worden, ſondern es 
hat nur eine vorläufige Vernehmung ſtattgefunden, 
welche der Unterſuchungsrichter auf Requiſition des 
Staatsanwalts ohne weitere Prüfung eintreten laſſen 
muß. Herr Tweſten hat auf Grund des Artikels 
84 der Verfaſſung, wonach Mitglieder der Kammern 
„für ihre darin ausgeſprochenen Meinungen nur 
innerhalb der Kammer auf Grund der Geſchäfts⸗ 
ordnung zur Rechenſchaft gezogen werden können“, 
jede Auslaſſung über feine im Abgeordnetenhauſe 
gehaltene Rede abgelehnt. Die Staatsanwaltſchaft 
findet in der Tweſtenſchen Rede über die Juſtiz⸗ 
verwaltung, Beleidigungen und Verläumdungen öffent⸗ 
licher Beamten und Behörden in Bezug auf ihren Beruf. 

— Die „Spen. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung: 
„Man beſchäftigt ſich viel mit der Frage, wie der 
Artikel 9 der Gaſteiner Convention, kraft deſſen 
König Wilhelm in den Alleinbeſitz von Lauenburg 
tritt, zur Ausführung kommen wird. In dem er⸗ 


wähnten Artikel iſt ein ſehr naher Termin für die 
Zahlung der an Oeſterreich zu leiſtenden Entſchädi⸗ 


gung geſtellt; die vier Wochen nach Beſtätigung der 
Convention würden ſchon am 20. Sept. ablaufen, 
Man hat deshalb geglaubt, auch ſchon die Beſitzer⸗ 
greifung und Huldigung in ſehr naher Zukunft er- 
warten zu dürfen. Dabei hat man aber nicht genü⸗ 
gend berückſichtigt, daß es ſich hier um zwei Acte 
ſehr verſchiedener Natur handelt, die keineswegs unter 
allen Umſtänden gleichzeitig erfolgen müſſen. Schon 
die Erinnerung an die Vorgänge beim Anſchluſſe der 
hohenzollernſchen Lande an Preußen beweiſt, daß 
Beſitz- Ergreifung und Huldigung ſelbſt in einem er⸗ 
heblichen Zeitabſtande auseinander liegen können. 
Allem Anſcheine nach, wird auch in Betreff Lauenburgs 
eine Gleichzeitigkeit der beiden Acte nicht beabſichtigt. 
Wenigſtens hört man von den erforderlichen Vorbe⸗ 
reitungen für die Huldigung noch gar nichts, während 
man die Beſitzergreifung in nahe Ausſicht nimmt. 
Bei der bloßen Beſitzergreifung iſt weder die perſön— 
liche Anweſenheit des Herrſchers, noch die Mitwirkung 
der Landſtände erforderlich. Es genügt zunächſt, daß 
die Thatſache des veränderten Beſitzes durch ein 
Manifeſt verkündet und die Unterordnung der Behör— 
den des Landes unter die Autorität des neuen Sou⸗ 
veräng vollzogen werde. Für die hier bezeichneten 
Zwecke dürfte die Eutfendung eines k. Commiſſars 
nach Lauenburg zu gewärtigen ſein.“ 

— Am 30. Auguſt ſtarb zu Gotha der Maler 
Wilh. Kiefewetter, ein geborner Berliner, bekannt 
durch feine vieljährigen Reifen in Schweden, Rußland, 
der Tartarei und dem Kaukaſus und ſeine bildlichen 
Skizzen und Vorträge darüber. 

— Einer Privatdepeſche der „Bresl. Ztg.“ aus 
Wien zufolge hat ſich in der Nacht zum 1. Septbr. 
daſelbſt der Profeſſor der Univerſität und Gemeinde⸗ 
Rath Stuben rauch nebſt Frau vergiftet. Urſache 
des Selbſtmordes iſt die Unterſchlagung von 28,000 
Gulden, dem „Kreuzerverein“ gehörig, welche durch 
Privatſubſeription aufgebracht worden waren. Die 
Unterſchlagung iſt ſeit vier Tagen ſtadikundig; der 
Selbſtmord hat das größte Aufſeben in Wien erregt. 

— Das Lager auf der Lockſtedier Haide in Holſtein 
hat nach allen M tiheilungen darüber in dem Maße 
ſich für die feldmäßige Ausbildung der Truppen und 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Blürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bilrean. 

In Hamburg, Frankf. a. 


u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


namentlich auch für die Abhärtung der dabei nach 
dem Muſter des großen franzöſiſchen Lagers von 
Chalons jedem Witterungswechſel ausgeſetzten Pferde 
fo vortheilhaft erwieſen, daß wahrſcheinlich im nächſten 
Jahre ſchon die alljährliche Beziehung von derartigen 
ſtehenden Lagern bei der preußiſchen Armee eingeſührt 
werden wird. Uebrigens hat in dieſem Jahre auch 
noch für die 8. Artilleriebrigade auf der Wahrener 
Heide bei Köln eine ähnliche Lagerübung ftattgefunden 
und ſollen auch dort die Reſultate derſelben nach 
allen Beziehungen Überaus günſtig geweſen ſein. 


— Als Nachtrag zu den Berichten über den in 
Leipzig abgehaltenen Deutſchen Feuerwehr 
tag erhalten wir noch folgende Mittheilung: 

Geſtern Nachmtitag wurden mit Bucher's Feuer- 
löſchdoſen vor der Prüfungscommiſſion und andern 
Feuerwehrmännern nachſtehende Uebungen in einem auf 
dem Ausſiellungsplatz aus Lehmziegeln und Bretdad), 
innen und außen mit Dachpappen belegt, dazu leicht⸗ 
erbauten Haufe vorgenommen. In demſelbden wurde ein 
mit Terpentinöl beſprengter Scheiterbaufen, Hack und 
Hobelſpäne, ſowie Stroh in Brand geſetzt und dieſer durch 
Einwerfen zweier Doſen binnen circa 10 Minuten vis auf 
eine Hand voll glummendes Stroh und Hobelſpäne und 
nach Einwerfen einer dritten Doſe völlig gelöſcht, unge⸗ 
achtet die Thür eine Zeit lang und ein kleines Fenſter 
während der ganzen Löſchübung offen blieb. Hierauf 
wurde in einem kleinen Raume Glanzpapier, ſeidene, 
wollene, baumwollene Stoffe 16, Zabad, Kaffee, Bücher, 
weiße Glacé- und vergoldete Karten ꝛc. eingelegt, das 
Holz entzündet und das Fruer durch Waſſer gelöſcht, in 
einem andern gleich großen Raume bingegen eine gleiche 
Portion von denſelben Stoffen gelegt und eine Doſe 
entzündet. Nach einer Stunde Verſchloſſenhalten zeigte ſich, 
daß im letzigegannten Raume ſowol der Taback und Kaffee 
fowie überhaupt alle Gegenſtände in Farbe, Geschmack, 
Geruch ne. durch den Loͤſchdoſendampf durchaus unbeſchä⸗ 
digt geblieben waren, was durch Holzrauch und Waſſer⸗ 
dämpfe nicht der Fall iſt. Ferner wurde bewieſen, daß 
die Löſchmaſſe und Zünder durch Stoßen, Schlagen, 
Werfen ꝛc. ſich nicht entzünden, und daß auch die verkehrt 
liegende Doſe foribrennt. Hierauf wurden einige Doſen 
in ein Gefäß mit Waſſer geworfen und gezeigt, daß die 
Löſchmaſſe und der Zünder auch unter Waſſer fortbrennen. 
Hierauf wurden drei große eiſerne Gefäße, mit Spiritus, 
Terpentinöl und Petroleum gefüllt, dieſe in das Haus 
geſetzt, der Spiritus entzündet und alle Oeff gungen her⸗ 
metiſch geſchloſſen, die Thür nach ſechs Minuten wieder 
geöffnet und der Spiritus noch brennend gefunden, was 
die Behauptung widerlegt, daß Feuer im geſchloſſenen 
Raume nicht feribrenne. Danach wurde der Spiritus, 
das Terpentinöl und das Petroleum jedes mit Hobel» 
ſpänen vermiſcht in Brand gelegt und eine Doſe A 5 Pfd. 
eingeworfen und ein Fenſter offen gelaſſen. Nach 3 bis 
8 Minuten wurde ſämmiticher Inhatt der Gefäße ver⸗ 
loſchen gefunden. Die Vermuthung, daß das Feuer auch 
ohne Anwendung von Löſchdoſen erſtickt werde, wenn 
nur der Raum geſchloſſen iſt, hat ſich auch dadurch als 
irrig erwieſen, daß in einem gut geſcploſſenen, mit Holz 
theilweife angefülltem Raum das Feuer un beabſichtigt 
wieder ausbrach, obwol man es etwa eine Stunde vorher, 
um Waſſerdämpfe zu erzeugen, mit Waſſer gelöſcht hatte. 
Die Dachpappe, aus der Fabrik des Hrn. Weber in 
Leipzig, zeigte ſich als ganz vorzügliches Dachmaterial 
gegen Feuer. — Auch über eine mit einem von Käſtner 
bier neuconſtrulrten Geldſchrank während dieſer Tage 
vor der Prüfungscommiſſton des Feuerwehrtages veran⸗ 
ſtaltete Probe haben wir zu berichten, und zwar daß 
diefelbe in günſtigſter Weile ausgefallen iſt. Der Schrank 
war einer ſechs bis ſieben Stunden dauernden Glut 
ausgeſetzt geweſen und zeigte nach ſeiner Oeffnung, daß 
der Indalt (Druckſachen, Contokücher, Papiergeld und 
Curszettel) gänzlich unbeſchädigt geblieben war, nur an 
einem Briefe, mit fünf Siegeln war das Gepräge der⸗ 
ſelben nicht mehr genau zu erkennen. 

— Der Verein deutſcher Gerber wird am 
9. und 10. Oktober d. J. in Braunſchweig 
feine 16. Generalverſammlung balten. Es iſt dies 
ſeit der im Jahre 1862 zu Eiſenach fiattgebabten 
die erſte Geſammiberathung des Vereins. Gegenftand 


der Verhandlungen wird hauptſächlich der innnerhalb 
des Vereins⸗Vorſtandes ausgebrochene Konflikt ſein, 
woran ſich eine Berathung über eine zweckentſprechen⸗ 
dere Organiſation des Vereins kr pfen wird. Ver⸗ 
ſuche mit den ausgeſtellten Maſchinen, Berathungen 
über die Sn und N bilden 
weitere Gegenſtände des Programms. 
Hamburg, 4. Sept. Die Theilnehmer der 
beabſichtigten Recognoscirun fahrt nach dem Nordpol 
find fämmtlich hierher zurückgekehrt, natürlich im 
höchſten Grade unmuthig über den vorgekemmenen 
Unfall, der nicht allein dieſe, ſondern für das laufende 
Jahr, der vorgerückten Jahreszeit halber, auch jede 
andere Nordpolfahrt verhindert. — Der beregte Unfall 
auf der „Queen of the Isles“ ereignete ſich am 
Donnerſtag Nachmittag um 3 Uhr auf der Elbe, vor 
Cuxhaven. Die Theilnehmer der Expedition ſaßen 
gerade in der Cajüte beim Eſſen, als ſie einen ſtarken 
Krach hörten; bald darauf erfolgten kurz nacheinander 
noch zwei ſtarke Stöße und als Alles aufs Deck eilte, 
hieß es, die Maſchine ſei gebrochen und das Schiff 
könne nicht weiter. Die „Queen of the Jsles“ wird 
jetzt hier docken und ihre Maſchine herſtellen laſſen. 
London, 1. Septbr. Die erwähnten Angaben 


über den Inhalt zweier geheimen Artikel der Gaſteiner 


Convention ſind einer Berliner Correſpondenz der 
Palmerſtonſchen „Morning Poſt“ entnommen, alſo 
bei dem bekannten Charakter dieſes Blattes vorweg 
als rein aus der Luft gegriffen anzuſehen. Laut der 
„Poſt“ hätte die Convention nicht blos zwei, ſondern 
eine ganze Reihe von geheimen Artikeln, von denen 
die aufgeführten und noch ein dritter nur die wich⸗ 
tigſten ſeien. Zu den öſterreichiſchen Beſitzungen, 
welche Preußen Oeſterreich garantirt haben ſoll, ge⸗ 
hören laut der „Poſt“ natürlich die nichtdeutſchen 
wie die deutſchen; was andererſeits neben dem Ver⸗ 
kauf Holſteins an Preußen die von Oeſterreich zuge⸗ 
ſtandene Ueberwachung des Herzogs v. Auguſtenburg 
betrifft, ſo hätte ſich das Wiener Cabinet verpflichtet, 
Letzteren bei dem geringſten Anlaß zu verhaften oder 
aus dem Lande zu weiſen. Ein dritter Geheimartikel 
ſtipulirt, der „Poſt“ zufolge, daß in den beiden Her⸗ 
zogthümern nicht die deutſchen, ſondern die ſtrengeren 
däniſchen Preß⸗ und Verſammlungsgeſetze in An⸗ 
wendung kommen ſollen. Das Raiſonnement, das 
die „Poſt“ auf dieſe Pſeudo⸗Enthüllungen folgen läßt, 
kann man ſich deuken. Oeſterreich und Preußen hätten 
alle Rechte und Principien der Welt mit Füßen ge⸗ 
treten; ſie wollten jetzt auch „Deutſchland theilen“, 
würden aber von der Nemeſis bei Zeiten ereilt werden. 
Komiſch iſt die Unbefangenheit, mit der die „Poſt“ 
den dritten „geheimen“ Artikel abdruckt. Alſo ſind 
die Preß⸗ und Verſammlungsgeſetze des ſodespotiſchen“ 
Deutſchland doch „weniger ſtreng“ als diejenigen, die 
das „milde, gerechte und freie Dänemark“ ſeinen 
deutſchen Provinzen gegeben. Fünfzehn Jahre lang 
verhöhnte die „Poſt“ die ſervilen Deutſchen in den 
Herzogthümern, weil ſie ſich mit Gewalt aus ihrem 
däniſchen Freiheitsparadies ſelber hinauswerfen wollten, 
und jetzt — ſie ſollte doch, wo möglich, ein klein 
wenig erröthen. 

— Die „Times“ ſagt über den Suez⸗Canal: Wir 
können nur wünſchen, daß der Canal wirklich dem 
Seehandel eröffnet worden wäre; denn England 
würde durch die neue Route am meiſten gewinnen. 
Wenn der Plan wirklich jemals zur Ausführung 
gelangt, werden wir Engländer die beſten Kunden 
der Compagnie ſein und aus unſerer Taſche werden 
die Dividenden der Aetionaire kommen müſſen. Auch 
haben wir nie den Plan ſelbſt bekämpft, obgleich wir 
nicht ohne Grund, gegen einige Anfangs damit ver⸗ 
bundene Nebenumſtände opponirten. Wofern nur 
die Hoheitsrechte des Vicekönigs und ſeines Su⸗ 
zerains vor Uebergriffen gewahrt bleiben, kann aus 
dem Unternehmen keine internationale Frage entſpringen. 
Es hat von jetzt an einen rein commerciellen Cha⸗ 
rakter. Die Zeit allein wird lehren können, welchen 
inneren Werth das Projekt hat, aber daß es für 
Aegypten von Vortheil ſein wird, kann man ſchon 
jetzt annehmen. Es wird, wenn es auch weiter nichts 
thut, die Bewäſſerung und den Anbau des Landes 
verbeſſern und gewiß eines der großartigſten und 
berühmteſten Probleme der Welt zur praktiſchen Er⸗ 
probung bringen. Wir können jetzt die kleinen 
Zänkereien, zu denen der Beginn des Unternehmens 
Anlaß gab, der Vergeſſenheit übergeben und es ganz 
vorurtheilslos nach ſeinem Werth und feinen Aus- 
ſichten als bloße Ingenieur⸗Arbeit beſprechen. Herr 
v. Leſſeps kann nicht glauben, daß wir es mit feind⸗ 
ſeligen Augen beobachten. Vorausgeſetzt, daß es ſich 
rentixt, iſt es ganz und gar ein Werk nach unſerem 
Herzen. Wir find eine Nation von Ingenieurs und 
Geld anlegenden Speculanten. Kein Projekt iſt uns 
zu großartig, Foftfpielig oder ſchwierig, wenn wir nur 


die Wahrſcheinlichkeit eines Erfolges ſehen. In der 
That, ſoweit es auf Kühnheit ankommt, hat der Plan, 
Europa mit Amerika durch ein atlantiſches Kabel zu 
verbinden, etwas weit Wunderſameres, als die 
Grabung eines Kanals durch eine Landenge. An ſich 


iſt der Plan des Herrn v. Leſſeps nichts Neues. 


Allein obgleich die alten Könige Aegyptens über eine 
unbegränzte Arbeitskraft verfügten und Mechaniker 
von nicht geringem Geſchick anſtellten, iſt es ihnen 


nie gelungen, die Landenge ganz zu durchſtechen oder 


doch den Caual offen zu erhalten. Das Eine können 
wir Herrn v. Leſſeps verſichern: ſo bald die „Geld⸗ 
und Zeitfrage“ des Unternehmens eine glückliche 
Löſung zu finden Ausſicht hat, werden wir ſeine 
treueſten Anhänger ſein. f 

— Ohne ſich an den Proteſt des „Globe“ zu 
kehren oder ihn zu beantworten, fährt die „Poſt“ 
einfach fort im alten Stil zu den Arien der in 
Portsmouth ſalutirenden engliſchen und franzöſiſchen 
Kanonen das Libretto zu ſchreiben: — Es iſt offenbar, 
ſagt ſie, daß die Deutſchen ſich über die Macht, 
welche andere Länder zu entwickeln im Stande find, 
irrigen Meinungen hingeben. Wir wollen nicht erſt 
auf die in unſern Gewäſſern vertretenen alliirten 
Flotten hinweiſen; ihre Signale find ganz verſtändlich. 
Aber es kann nicht ſchaden zu erklären, daß England 
und Frankreich nicht deshalb Stillſchweigen beobachten, 
weil fie eine neue „Schwierigkeit“ vorausſehen. Die 
Deutſchen ſollten ſich dieſen Gedanken aus dem Sinne 
ſchlagen. Sie dürfen nicht wähnen, daß die Weſt⸗ 
mächte durch die Natur ihrer Beziehungen zu den 
Ver. Staaten gelähmt ſeien. Wir glauben nicht, 
daß jene Beziehungen eine ſolche Unterſchiebung zu⸗ 
laſſen; aber wenn dem ſo wäre, fo würde doch weder 
die Monroe'ſche Doctrine noch die Feniſche Verſchwö⸗ 
rung England und Frankreich im Handeln hindern. 
— Und auf den letzten der geheimen „Zuſatzartikel“ 
pochend, ruft die „Poſt“ zuletzt: Sind die Deutſchen 
zu einem großen Kriege bereit, um die öſterreichiſche 
Unterdrückung in Italien aufrecht zu halten? Alle 
ihre Intereſſen liegen auf einer anderen Seite, alle 
ihre Betheuerungen haben eine ſchnurgrad entgegen⸗ 
geſetzte Tendenz. Doch iſt es ſchwer den Gleichmuth, 
mit dem eine große Nation ſich dieſe Politik ihrer 
Regierungen gefallen läßt, wir wollen nicht ſagen 
zu erklären, aber zu entſchuldigen. 

— Aus Portsmouth ſchreibt man von geſtern 
Abend: Die Einfahrt der franzöſiſchen Flotte war 
von ziemlich heiterem, obgleich etwas dunſtigem Wetter 
begünſtigt. Alle Giebel und Thürme flaggten, alles 
eingeborene und nicht eingeborene Volk war von Morgens 
an auf den Beinen, alle Kehlen waren ſchon bald 
nach Mittag heiſer geſchrien. Die Hurrahs und der 
Kanonendonner der Schiffs- und Landbatterien wett⸗ 
eiferten mit einander. Im Ganzen ſoll die Einfahrt 
einen großartigeren Eindruck gemacht haben als in 
Cherbourg, theils wegen der größeren Schiffzahl, des 
größeren Pulverdampfes, und als der ſich verzogen 
hatte, wegen der Unzahl von Yachts und Booten, 
die das ſchöne, von der Inſel Wight begrenzte weite 
Waſſerbecken mit kleinen weißen Segeln überſchatteten, 
und wie ſanfte Schwäne um die finſtern Kriegscoloſſe 
ſchwammen; ein Gegenſatz, der ſehr maleriſch wirkte. 
Vor Anker legten ſich zuletzt alle Fahrzeuge in drei 
parallelen Linien, das engliſche und das franzöſiſche 
Admiralſchiff, „Edgar“ und „Solferino“, neben ein- 
ander, und die franzöſiſchen Panzerſchiffe erhielten 
natürlich den Ehrenplatz, die Uferſeite. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ faßt am Schluſſe ſeines 
mehrwöchentlichen Berichtes das Bisherige Reſultat 
der Unterſuchung wider die in Litthauen verhafteten 
Brandſtifter, ſo wie anderweitiger Ermittelungen in 
folgenden Enthüllungen zuſammen: „Es exiſtiren 
gegenwärtig im Auslande zwei Banden revolutionärer 
Brandſtifter: 1) eine Bande Polniſcher Emigranten, 
2) eine Bande der rotheſten Ruſſiſchen Revolutionäre. 
Die über Europa zerſtreute Polniſche Emigration iſt 
in zahlreiche Parteien geſpalten und beſchäftigt ſich 
gegenwärtig ungeachtet ihrer Parteizwiſtigkeiten mit 
Entwerfung verſchiedener revolutionärer Projecte und 
mit der Auswahl von Perſonen, welche geeignet 
ſind, dieſe Projecte zur Ausführung zu bringen. 
Unter dieſen Parteien giebt es eine Brandſtifter⸗Bande, 
deren Hauptſitz die Schweiz, nächſtdem Paris, London 
und die Türkei iſt. Die meiften Mitglieder dieſer 
furchtbaren Bande ſind bekannt. In Paris gehören 
zu dieſer Bande viele Perſonen, welche beim letzten 
Aufſtande in Litthauen und im Königreich Polen 
hervorragende Aemter bekleideten. Sie beſorgen die 
Abſendung von Brandſtiftern nach Litthauen und 
vielleicht auch nach dem Königreich Polen. Leute, 
die fi) dazu hergeben, finden ſich genug unfer den 


in der Schweiz anſäßigen Emigranten, die größten, 
theils dem bitterſten Mangel preisge de 
Allem bereit ſind. Das Pariſer Comité verweigert 
nicht die Mittel zu ſolchen Unternehmungen. Die 
Perſonen, welche zur Brandſtiftung ausgeſandt werden, 
werden mit einem leicht entzündbaren Präparat verſehen, 
beſtehend aus Kohlen, Schwefel und Phosphor. I. 

Jahre 1863 wurde dies Präparat in Warſchau in 
der Apotheke des Jeſuskindleins von dem ſpäter zu 
ſchwerer Arbeit in Sibirien verurtheilten Apotheker 
Stronski bereitet und nach mehreren Städten berfandt: 
Mit dieſem Präparat wurde das Rathhaus in War“ 
ſchau und das Dach der beim Schloß gelegenen 
Kaſerne angezündet. Dies Präparat wurde gebraucht 
bei dem Attentat auf das Leben des Grafen Berg 
am 8. September 1863, wobei es fo ſtark concen- 
trirt war, daß es noch am folgenden Tage auf der 
Straße brannte. Die Brandſtifter⸗Bande der Pol⸗ 
niſchen Emigration hat ſich mit den Polen, welche 
wegen Betheiligung am Aufſtande im Innern des 
Kaiſerreichs internirt ſind, und zugleich mit den ihnen 
ähnlichen Bureaus Ruſſiſcher Renegaten, die ſich die 
„Herzen'ſche Agentur“ nennt und ihren Sitz in 
Tuliſcha hat, in Verbindung geſetzt. Letztere Bande 
hat ſich Süd⸗Rußland zum Schauplatz ihrer verbre⸗ 
cheriſchen Thätigkeit gewählt und bedient In: Ruſſi⸗ 
ſcher Deſerteurs und anderer Flüchtlinge als Werk⸗ 
zeuge. Beide Banden ſtehen unter der Protection 
des Londoner „Revolutionsheerdes“, einer Geſellſchaft, 
an deren Spitze ein Polniſcher Emigrant ſteht. 
Letzterer giebt den Uebelthätern Geldunterſtützungen. 
Im Mai 1864 brachte er der „Herzen'ſchen Agentur“ 
eine Geldſumme und hielt ſich längere Zeit in Zult? 
ſcha auf. Die Geſellſchaft der Revolutionäre erhält 
das Geld von ihren Mitgliedern und einem Banquier 
in London, einem intimen Freunde Mazzini's.“ Der 
„Ruſſiſche Invalide“ bemerkt am Schluß, daß die 
von ihm mitgetheilten Nachrichten aus amtlichen 
Quellen geſchöpft ſind. 


Locales und Provinzielles. 

n Danzig, den 5. September. 

SS Der Capt. z. See und Commandant der 
Stamm-Divifion der Oſtſee Hr. v. Bothwell iſt 
aus Kiel und ein Marine⸗Intendantur⸗Sekretair 
aus Berlin hier eingetroffen, um die Beſtände der 
Königl. Werft an Hölzern, Eiſen, Kupfer, Blei ?C- 
zu infpiciten und revidiren. : 

Tr Die Truppen unſerer Garniſon, welche zum 
Manöver ausmarſchirt find, werden zum nächſten 
Sonnabend zurückerwartet. 

A Der Disconto bei der hieſigen Königl. und Privat⸗ 
Aetien⸗Bank iſt von 4p Ct. auf 5pCt. erhöht worden. 

— Ueber die beiden erſten Opern- Vorſtellungen 
„Zauberflöte“ und „Freiſchütz“ der neu zuſammenge⸗ 
tretenen Geſellſchaft des Danziger Stadt - Theaters 
unter Leitung des Hrn. Directors Emil Fiſcher 
zu Elb ing ſchreibt der dortige „N. E. A.“ recht 
Erfreuliches. Es heißt nämlich in dem Berichte: 


„Die vollkommen gefüllten, ja beinahe überfüllten 
Häuſer am erſten und zweiten Abend möge Hr. Fiſcher 
als freundliches „Willkommen“ mit der Ueberzeugung 
aufnehmen, daß feine im letzt vergangenen Jahre vor- 
geführten Opern⸗Vorſtellungen in beſtem Andenken find 
und daß unſer Publikum auf's regſte bemüht iſt, dem 
Künſtler wie dem Leiter eines Kunftinftituts mit An⸗ 
erkennung und Theilnahme zu begegnen. — In Fräu 
Klingelhöfer (Pamina und Agathe) lernten wir eine 
Sängerin von ſchätzbaren Eigenſchaften kennen, die über 
ein noch friſches vollwichtiges Material zu gebieten. 
Wir dürfen bei dem ihr zugewieſenen Geſangs⸗Part viel 
Gutes erwarten. — Zwei angenehme Erſcheinungen ſahen 
wir in Frl. Alexander (Papagena) und Frl. Preßker 
(Aennchen). Die letztere junge Dame war in Geſang 
und Erſcheinung eine gar anmuthige Repräſentantin der 
genannten hübſchen Rolle und ſie erwarb ſich mit Recht 
den wiederholten ungetheilten Beifall des Publikums. 
Herr Hahn führte ſich in beiden Vorſtellungen al 
lyriſcher Tenor mit den dankbaren Partieen: „Tamin 
und Max“ bei uns ein und die Guͤnſt des Publikums 
hat ſich der jugendlich hübſchen Stimme wie der ange“ 
nehmen Perſönlichkeit des Sängers wohl bereits zuge* 
wendet. — Herr Hochheimer (Papageno und Ottokar 
zeigte in beiden Partieen einen Bariton von ſeltener 
Fülle und Wohlklang, und wir dürfen deshalb auf einen 
trefflichen Don Juan, Graf in Figaros Hochzeit, Wolfram 
% rechnen u. ſ. w.“ 5 

Die zweite Sitzung des Han dwe tler. Bereind 
batıe einen zahlteicheren Beſuch herbeigerufen. Nachdem 
man unter dem Vorſitze des Herrn Lehrer Schulz über 
ein in dieſem Jahre noch zu arrangirendes Vergnügen 
debattirt hatte, ſchritt Herr Schulz zur Behandlung dee 
ſchon in der vorigen Verſammlung angekündigten The K 
„Ueber Baugenoſſenſchaft.“ Der Herr Redne⸗ 
legte in inhaltsvollen Worten den Zweck derſelben da, 
und trug ſodann aus der „Innung der Zukunft, — 5 
Schulze ⸗Delitzſch“ einen über Baugenoſſcuſchafte wean 
bandelnden Attikel vor. Wir leben, hieß es in In 
Vortrage, in der Zeit der Aſſoeiationen z wir haben Jane 
anerkannt, daß keine Wohlthäligkeiisvereine, ſondern Bie! 
auf Selbſthülfe gegründete Genoſſenſchaften uns die 


Vortheile beſchaffen werden, deren ſich ber 
ac , die Erfahrung hat dies beſtätigt. Die 
ugenoſſenſchaft ſchließt ſich dieſen Vereinen würdig an; 
will durch Selbſthülfe längſt anerkannten, an der 
urzel der Arbeiterklaſſen nagenden Uebeln abhelfen 
ep. vorbeugen. Eine geſunde Seele kann nur in einem 
unden Körper wohnen, und ein geſunder Körper nur 
einer geſunden Wohnung. Wie das trübe regnigte 
tter den Menſchen unfreundlich und trübe ſtimmt, ſo 

ch eine düſtere, enge, mit unangenehmen Dünſten er⸗ 
füllte durch keinen Sonnenſtrahl erhellte Stube. Der 
iſt erſchlafft und in dumpfer Hinbrütung ſinnt er 
Verbrechen. Wahrlich, nicht Moralptedigten, nicht 
ertröſtungen auf ein jenſeitiges Paradies können bier 
ſtuchten, fondern man trage Sorge für freundliche, 
Ailunde Wohnungen. Stockige, düftere Räumlichkeiten, 
ie mehr den Käfigen, als menſchlichen Wohnungen 
dleichen, ſind die Geburtöftätten des Verbrecher; man 
derwandle ſie in belle Stuben mit gedeiblicher Lebensluft, 
und bereite auf dieſe Weiſe dem Menſchen hier ſchon ein 
radies. Auch bat die Erfahrung gelehrt, daß aus 
chen Hütten menſchlichen Elends die epidemiſchen Krank. 
ten ihre größten Opfer holen. — Der Zweck des 
zereins iſt alſo der, dem unbemittelten Arbeiter eine ge⸗ 
de Wobnung zu verſchaffen. Aber damit begnügt er 
noch nicht; er will, daß der ſtrebſame Arbeiter die⸗ 
25 mit der Zeit auch ſein Eigenthum ſoll nennen 
kanten. — An den Vortrag knüpfte ſich eine kurze Der 
ren, worin betont wurde, daß ſich für Danzig nur zer, 
deule Ardeſter-Wohnungen eignen, deren Bauplätze theils 
der dn Vorftädten, teils an günſtig gelegenen Orten in 
1 Stadt zu ermitteln ſeien. Der eine der Herren Mit. 
9 "ie, meinte, man müſſe einmal das deutſche, langſame 
Being! Seite legen und mit dieſem Project bald 


ars ente Vormittag war eine Anzahl Zigeuner 
einige i Deumarkte verſammelt. Dieſelben wollten 
ge ihrer Heinen Pferde für billige Preiſe verkaufen. 
tt Am vorigen Sonnabend ift ein kleiner Knabe, 
der auf den Hölzern im Feſtungsgraben unweit des 
Petershagener Thores ſpielte, dort ertrunken. 
SS Eine blutige Schlägerei hat am Sonnabend 
zwiſchen den Bu ran'ſchen und Lehman n'ſchen 
ackträger-Partiesleuten am Ganskruge ſtattgefunden. 
— Es möchte gerathen fein, Dienftboten dahin zu 
inſtruiren, daß fie einem Unbekannten, der auf ein 
an die Herrſchaft überbrachtes Schreiben Antwort 
erwartet, nicht geſtatten, in einem Entree ſo lange 
zu verweilen, in welchem Kleidungsſtücke aufgehängt 
d oder Thüren zu anſtoßenden Zimmern ſich befinden. 
— Die ſächſiſche Polizei hat eine Belohnung von 
300 Thlr. auf Entdeckung der Thäter geſetzt, die in 
der Nacht vom 23. zum 24. v. M. einen Glaſer⸗ 
Meifter und deſſen Frau zu Meiſſen ermordet und 
ann das Haus in Brand geſteckt haben. 


§§ Die „Königsber 5 tg.“ i te 
ie ig b 2 3 8. iſt heu e 


wiederum mit 
Me we, 3. Sept. 


dandenführers Repping iſt unter verdächtigen Um⸗ 
ſtänden erfolgt. Napping 1 unerklärlicher Weiſe bei 
dem Fluchtverſuch im Beſitze eines vollſtändigen Au⸗ 
zuges und einer langen Leine geweſen, vermittelſt 
deren er ſich aus ſeiner Jolirzelle mehrere Stock 
binunter ließ. Wie er in den Beſitz dieſer die Flucht 
begünſtigenden Sachen gekommen iſt, iſt räthſelhaft, 
und ſind auch bereits genaue Unterſuchungen eingeleitet. 
Marienwerder, 2. Sept. Heute Vormittag 
fand in Gegenwart Sr. Excellenz des Herrn Corps⸗ 
ommandeurs das erſte größere Manöver der hier 
zuſammengezogenen 2. Diviſton in den Feldmarken 
— Hammermühle und Bankau ſtatt. Dem militäri⸗ 
chen Schauſpiele wohnte ein großer Theil unſeres 
Publikums bei, namentlich war das ältere wie auch 
längere zarte Geſchlecht recht ſtark vertreten, das weder 
e Strapazen des beſchwerlichen Feldweges, über 
5 turzacker und Gräben, noch die von Zeit zu Zeit 
dervorkommenden kleinen Regenſchauer fürchtend, den 
— Söhnen des Mars unermüdlich folgte. Uebrigens 
Sr das Benehmen der die Polizei handhabenden 
ſtziere und Beamten gegenüber dem Publikum ein 
dorkommendes. Montag rückt die Divifion in die 
N gend von Stuhm, um in der Nähe des Kirch⸗ 
orfes Stuhmsdorf, wo bekanntlich am 9. Septbr. 
ei 5 Guſtav Adolf von Schweden mit den Polen 
Frieden ſchloß, den Felddienſt zu beſchließen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

em S reprecung ). Der Kaufmann Herr Kaß 
— Der nur in der Geſchäftswelt wegen ſeiner 
erfreut sonden u. Reelität ſich eines großen Vertrauens 
Bälmifen als ein chrean, allen feinen bürgerlichen Ver. 
bältnifien = ein ehrenfeſter Charakter geſchätzt wird 
urch das Vertrauen ſeiner Mitbürger iſt er ſogar zum 
tadt Verordneten gewählt worden), ift dennoch in die 
nangenehme Situation gekommen, auf der Anklagebank 
scheinen zu müſſen. Die gegen ihn 
1 Utete auf ſtrafbaren Eigennutz, indem gegen ihn 
we Denunciation erhoben worden war, der zufolge 
bei dem Concurſe eines hieſigen Kaufmanns 


Der von Ihnen bereits ge⸗ 


meldete Fluchtverſuch des bekannten, berüchtigten Diebs⸗ Sein, ein Eritatt von Berlin. 


erhobene Anklage 


dem er kurze Zeit vor dem Ausbruch des Banquerotts 
deſſelben 600 Thlr. gelteben, in dem Akkordtermin für 
334 pCt. durch einen Beauftragten habe ſtimmen laſſen, 
während er 60 pCt. genommen. In der geſtern gegen 
Herrn Kaß ſtattgehabten offentlichen Gerichtsverhandlung 
wurde durch glaubwürdige Zeugenausſagen feftgeftellt, 
daß er längere Zeit vor dem Akkordtermin eine Forderung 
an den Vater des Falliten für die Summe von 360 Tolrn. 
verkauft und daß in dem Akkordtermin ſeine Stimme 
von einem Andern nur durch ein Verſehen, aber nicht etwa 
mit feiner Bewilligung abgegeben worden iſt. Bei dleſer 
Lage der Sache, die durch den Herrn Vertheidiger, Zuftiz- 
Rath Martens, mit großer Verſtandsſchärfe in's klarſte 
Licht geſtellt wurde, erfolgte die Freiſprechung des Herrn 
Angeklagten. 


[Der große Unbekannte]. Der Arbeiter Otto 
Hugo Heinrich Slowy, 26 Jahre alt und bereits meh» 
rere Male namentlich wegen Exeeſſe beſtraft, wurde des 
Abends am 17. Auguſt d. J. mit einem Leinwandplan, 
den er auf dem Rücken trug, von einem Schutzmann 
feſtgehalten. Auf die von dieſem an ihn gerichtete Frage, 
woher er mit dem Plan komme und wohin er wolle, 
antwortete er, ein ihm unbekannter Mann habe ihm den 
Plan zum Tragen gegeben, aber er wiſſe nicht, wohin er 
ihn tragen ſolle. Dieſe Antwort verdächtigte den Träger 
in dem Maße, daß ihn der Schutzmann ſofort feſtnahm 
und dem Polizeigewahrſam überlieferte, während auch der 
Plan polizeilich mit Beſchlag belegt wurde. Als am 
nächſten Tage der Bäckermeiſter Geiſe nach feiner auf 
dem Wallplatz ſtehenden Bude kam, fand er ſie abgedeckt 
und den Plan, welcher zur Decke gedient, verſchwunden. 
Zu ſeinem Troſte erfuhr er bald, daß am vorigen Abend 
ein Mann mit einem Leinewandplan feſtgenommen worden 
ſei und daß ſich dieſer Plan im polizeilichen Gewahrſam 
befinde. Die von ihm angeſtellten Erkundigungen ergaben, 
daß es der ihm geſtohlene Plan war. Da es die höchſte 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hatte, daß Slowy den Plan 
ſelber geſtohlen; ſo wurde er des Diebſtahls angeklagt. 
Auf der Anklagebank blieb er bei der Behauptung, daß 
ihm ein Unbekannter den Plan zum Tragen gegeben. 
Derſelbe habe ihn auf der Niederſtadt getroffen und ihn 
mit nach dem Wallplatz genommen. Die Ausreden, zu 
denen der Angeklagte ſeine Zuflucht nahm, verdächtigten 
ibn nur noch mehr. Der Gerichtsbof war von feiner 
Schuld überzeugt und verurtheilte ihn zu einer Gefäng— 
nißſtrafe von 6 Wochen, zum Ehrenverluſt und zur 
Stellung unter Pollzei Aufſicht, beides auf die Dauer 
eines Jahres. . 1 


Literariſch es. 


„Berliner Compa ß. Wegweiſer für Alle, welche 
Berlin und das Leben und Treiben ſeiner Bewohner 
gründlich kennen lernen wollen; mit voller Berüd- 
ſichtigung aller Lokale wo was los iſt,“ iſt der Titel 
eines im Verlage von C. F. Conrad in Berlin vor 
Kurzem erſchienenen Büchleins, Taſchenbuchformat; ver⸗ 
ſehen mit einem Plan von Berlin. Das „Berliner 
Fremden- und Anzeigeblatt” ſchreibt darüber: „Das Buch 


ſchildert Berlins Leben und Treiben mit einer Wahrheit, 
die weit über fonftige derartige Schilderungen hinaus- 


gebt, es bat jedenfalls einen Verfaſſer, dem bier nichts 


entgangen, was irgendwie von Bedeutung iſt. Das 
Buch iſt gewiſſermaßen die Quinteſſenz des Berliner 
Nach einer Einleitung, 
in welcher auf die mehr und mehr zunehmende Wichtig⸗ 
keit dieſes „Babel an der Spree“ hingewieſen und der 
Principalrath gegeben wird: „Thue Geld in Deinen 
Beutel“, ſpricht es zuerſt von der Wohnungsfrage, 
von denjenigen Hotels, die ſich für Fremde empfehlen, 
vom Hötel de Rome herab bis zu dem bet den Alt. 
preußen ſehr beliebten Voigt's Hötel garni in der 
Dorotheenſtraße; dann folgen allgemeine Regeln, 
zum Beiſpiel, man ſei ſtets mißtrauiſch in Berlin; vor 
Allem hüte man ſich vor Leuten, die auffallend zutraulich 
und liebenswürdig find ꝛc.; hierauf belehrt es über die 
erſten Schritte, welche man in Berlin zu thun hat. 
Wir rathen, beißt es: keine Lohndiener und Fremden⸗ 
führer; ſelbſt iſt der Mann; den Wohnungsanzeiger zur 
Hand und einen Plan von Berlin ze. In einem ferneren 
Artikel beſpricht es ſodann die Berliner, die Haupt- 
Sehenswürdigkeiten, das Chambre garni ⸗ 
Wohnen, Vergnügungen, geiſtige und materielle, 
die Umgegend ꝛc. Wir ſind der Anſicht, daß das Buch 
in der That ein Com paß für alle diejenigen iſt, die 
ſich hier zurechtzufinden lernen wollen nnd daß ſelbſt 
der Berliner mit demſelben gut vorwärts kommt. Das 
empfeblenöwertbe Buch iſt in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands für 73 Sgr. zu haben.“ 


Vermiſchtes. 


„ Die Wiener „Preſſe“ bringt folgenden Auszug 
aus dem Tagevuche eines deutſchen Muſik Direktors in 


Oſtindien: Montag: Wegen der großen Hitze am Tage, 


Nachts um 2 Uhr Regiments⸗Parade; — Früh um 6 Uhr 
ſchlafen gelegt, aber bald erwacht. — Ein Vampyr (aber 
nicht der Marſchner'ſche) wollte mich an den Fußſohlen 
anzapfen. — Stiche der Mosquito's fo arg, daß mein 
Geſicht ausfieht wie punktirte Achtelnoten. — Beim An⸗ 
kleiden einen Skorpion im Stiefel gefunden. — Dien ſtag: 
Einen Birmanentodiſchlagungs⸗Marſch componitt, indeſſen 


mein Bedienter einen anderen Bedienten geprügelt. — 


Anmeldung eines Schwarzen, der für zehn Silbergroſchen 
ſich des Nachts ausziehen und von den Mosquito’s 
wollte ſtechen laſſen, damit ich in Ruhe. — Angenommen! 
— Noch kein Brief aus Madras. — Wahrſcheinlich bat 
den Poſtboten ein Löwe gefreſſen. — Heute ſtarb in dem 
boffnungsvollen Alter von 200 Jabren Miß Baba, der 
Elephant, der ſeit 56 Jahren unſerem Regimente ange- 
börte, — Mittwoch: Im Gafthauſe „zu den drei 
Brahminen“ höchſt billige Schildfrötenfuppe gegeſſen, der 
Henkeltopf ſechs Pfennige. — Die vacante Stelle eines 
Elepbanlen in unſerm Regiment iſt heute durch einen 


Zlegenbock beſetzt worden. — Die Hitze iſt heute fo arg, 
daß in den Notenbüchern ein Preſto in ein Adagio um⸗ 
geſchmolzen. — Das gelbe Fieber wüthet ſchrecklich. In 
meinem Muſikcorps hat es bereits die Pofaune, die 
große Trommel und das Piſton hinweggerafft. — 
Donnerftag: Das gelbe Fieber hat in der Nacht auch 
noch die zweite Trommel geholt. — Zum Vice-Gouver⸗ 
neut geritten und ein Clavier in Ordnung gebracht, das 
ſeit 1817 nicht geſtimmt war. Zum Abendbrod Nas- 
hornbeefſteak, Cactusſalat und etwas kalte Klapperſchlange. 
— Freitag: Großer Schreck! Während des Mittags- 
ſchlafes im Gartenhauſe guckte ein bengaliſcher Tiger 
berein, und ſchien Appetit zu verſpüren auf Muſtkdirektor⸗ 
Lenden. Demſelben mit der Ess- Glarinette, ſechs Mal 
auf den Hirnſchädel geſchlagen und dann eilige Flucht 
16 einen Gummibaum, wo ich zehn Stunden lang kleben 
lieb x. 


Das Stückchen Eiſendraht. 


Stolz verläßt das ſich re Ufer Iſt's verletzt? Iſt es zerriſſen? 
Dieſer Rieſe, der Great Eaſtern; Wer kann nix Gewiſſes wiſſen! 
Hüteſchwenker, Beifallsrufer, Und es ſei nun, wie es ſei, 
Cheers von ſtaunenden i, ei 
Philiſtern 
Folgen ſeiner neuen Reiſe, 
Das iſt ſtets die alte Weiſe: 
Was der Grund auch immer ſei, 


Ei, ei! 
Hurrahruf iſt 


Ei, ei! 
Das iſt keine Narrethei! 
Um das Uebel aufzufinden, 
Fängt man an aus Meeres. 
düſtern 
5 An das Licht den Strickzu winden 
ſtets dabei. Und es keuchet der Great Caſtern, 
Und Amerika entgegen Ja, jept wird man ſchon entdecken 
Brauſ't Great Eaſtern jetzt, das Dieſen Störenfried, den kecken. 
Kabel Iſt von dem Kabel frei, 

Auf den Meeresgrund zu legen, Ei, eil D 
Und es klingt wie eine Fabel, Sind wir wieder friſch dabei. 
Daß die beiden Hemiſphären öglich? O, die Weiſen! 
Sich ein Stelldichein gewähren a ei re fo dane, 
Unten, in dem Reich des Hat, Iſt ein Stückchen Draht 

A, eil von Eiſen, 
Das iſt wunderbar und neu. Das ſich in das Kadel bohrte, 
Und nun rollt das Kabel munter Man erſtaunet u. dann ſchüttelt, 
In das kühle Reich der Fiſche, Da das Stückchen iſt ermittelt, 
In den Ocean hinunter Man das Haupt. Ein Centner 
Unter Poltern und Geziſche. a Blei, 


„Diesmal wird das Werk Ei, ei! g 
Macht nicht ſo viel Ruderei. 


f +6 gelingen, 
DR 1 92 StückchenEiſendraht, vergleichen 
n Pr 1 f 
Aber plözlich ein Geſchrei: Könnte man Dich den Parteien. 


Die ſich an das Delle ſchleichen. 
22 „ Es zerſtören und entweihen. 
Mit dem Funken iſt's vorbei! ae gelingt, fie 9 
Lief das ungeheure Kabel, Eh fie allem Streben ſpotten, 
Das ſo viele Pfunde koſtet, Machte Deutſchland früher frei, 
Einem Unhold in den Schnabel, Ei, ei! 

Wo es mitleidslos verroſtet? Als Geſang und Turnerei! 
(Hamb. Wespen.) 


Richtige Auflöſungen des Zahlenräthſels in 
Nr. 206 d. Bl.: „Bonn — Bart — Tag — Narr — 
Worte — Wagen — Eger — Brot — Gran — Erbe 
— Bett — Gott — Ratte — Grab — Rebe — Rabe 
— Regen — Natter. — Das Ganze: „Brotwagen“ 
find eingegangen: Von Fritzchen. Louiſe S. Rn. 
Emilie P..... l. Ed. Blanck. F. Sahm. . . l. Lui M. 
M. Homann. Eugen Braunsdorf. R. Boderheim. 
H. Schwiedersky. H. M. Johannes Senzſtock. H. V. 
Emil Schaberau, Schornſteinfeger. F. T. dt.. e. C. F. 
F. Weickhmann. Emil K. Johanna — B. Wolff. 
R. A. Sch. Bernhard Zafinsti, Seminariſt. Rob. Radtke. 
Robert Grunwald. Eduard Schultze. Claire Drage. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ei, ei! 


44 4| 341.13 + 11,0 Nord mäßig, leicht bewölkt. 
5 88 340,31 10,6 WSW. lebhaft, do. 
12 339,74 14.2 do. do. dieſige Luft. 


Schiffs - Happort aus Neuſahrwaſſer. 
Angekommen am 4. September. 
Lamm, Otto Linck, v. Sunderland; u. Wendt, Neſtor, 
v. Tayport, m. Kohlen. Grantzon, Ferdinand, v. Liver⸗ 
pool, m. Salz. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Angekommen am 5. September: 
Bugs, Trieſt (SD.), v. Pillau, m. Getreide, um voll 
zu laden. Anderſen, Florentine, v. Stockholm, m. Eiſen. 
Geſegelt: 10 Schiffe m. Getreide u. 5 Schiffe m. Holz. 
Ankommend: 1 Bark, 1 Brigg, 1 Schooner, 
2 Kuffen u. 2 Jachten. Wind: NNO. 


Börfen- Perkäuſe zu Danzig am 5. September. 
Weizen, 64 Laſt, 129pfr. fl. 4621; 128. 20 pfd, fl. 450; 
128pfd. fl. 445; 120pfd. fl. 355; 131.32 pfd. friſch. 
fl. 440 pr. 85pfD. 
Roggen, 122pfd. fl. 277 pr. 81 pfd. 
Kleine Gerſte, 108 u. 112pfd. fl. 216. 


ahnpreiſe ju Danzig am 5. September. 
ee Be 120—130 0 63 —74 Sgr. 
hellb. 125—182pfb 73—82 Sar. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen. 5 2 sen Sgr. pr. 81 F pfd. 3. G. 
weiße d 3 . 
Erbſen Futter⸗ 55—58 Sgr. | pr. dopfd. 3. G. 
Gerſte friſche kleine 102 110 pfd. 31/3238 Sgr. 
große 110—113pfd. 37/3839 3/40 Sgr. 
Hafer friiher 23—25 Sgr 


[Eingeſan dt.] 
Vor einiger Zeit brachte die „Weſtpr. Ztg.“ in Nr. 162 
einen Aufſatz unter dem Titel: „Mein Haus ſoll ein 
Bethaus jein!* In dem oben erwähnten Aufſatz, der 


ſeinem ſonſtigen Inhalte nach, nur Zuſtimmung verdient, 


findet ſich auch folgender Ausſpruch des früheren Abge⸗ 
ordneten Aug. Reichenſperger: „Aber auch den Kunft- 
freun den ſollte die Belebrung durch den Küſter und deſſen 


Remuneration erſpart werden. Schwerlich lag es im 
Sinne der Erbauer von Kirchen und der Stifter der 
darin befindlichen Kunſtwerke, in folder ‚Art das Ein⸗ 
kommen des Sakriſtans aufzubeſſern; ſedenfalls aber 
ereicht es nicht zur Ehre desjenigen, der der Herr im 
Hue iſt, wenn EN feine Thore nut gegen ein 
Trinkgeld öffnet.“ — Jedenfalls hat auch dieſer Satz ſeine 
Berechtigung; indeſſen träfe Or. Reichenſperger erſt 
dann dem Nagel auf den Kopf, wenn derſelbe auch zu. 
gleich die Forderung ausſpräche, daß die Nothwendigkeit, 
in einem Gottes hauſe die Börſe herausziehen zu müſſen, 
änzlich aufhöre. Weshalb ſoll denn der Küſter oder 

akriſtan, der Flemden als Cicerone in der Kirche dient, 
für feine Mühewaltung nicht bezahlt werden, wenn Geift- 
liche aller Confeſſtonen auf Opfergeld ac. angewleſen find 
und foldes zu ihrer Einnahme zu zählen gerechten Ans 
ſpruch haben?! Wir find principiell für die Abſchaffung 
ſolcher Emolumente und finden höchſtens eine Entſchul⸗ 
digung für dieſe alte, gegenwärtig noch beſtehende Sitte, 
darin, daß den Betheiligten ihre Arbeit leichter vorkommen 
dürfte, wenn die Vergeltung für dieſelbe unmittelbar 
erfolgt; das hängt rein mit unſerer menſchlichen Schwäche 
zuſammen, und daß eine ſolche Schwäche auch einem 
Küſter oder Sakriſtan eigen, iſt leicht verzeihlich. — Wenn 
Hr. Reichenſperger wünſcht, daß Kunſtfreunden eine 
„Belehrung“ durch den Küſter erſpart werden möge, 
ſo können wir einem ſolchen Wunſche im Allgemeinen 
nicht entgegentreten; denn leider ſind derartige Aemter 
heute noch vielfach in den Händen von Perſonen, welche 
keineswegs den Grad der Bildung befigen, Kunſtſchätze 
und Alles was damit in directer oder indirecter Beziehung 
ſtebt, richtig würdigen, am wenigſten gründlichen Aufſchluß 
darüber geben zu können; im Gegentheil: Wahrheit und 
Dichtung wechſeln bei ihren Erläuterungen uns zu häufig 
in komiſcher Weiſe; dabei macht ſich Seitens derſelben 
nicht ſelten eine Aufdringlichkeit, ihre Explicationen an 
den Mann zu bringen, bemerkbar, welche gebildeten Leuten 
oft geradezu läſtig wird und bei diefen wohl den gerechten 
Wunſch aufkommen läßt, lieber allein, als in ſolcher 
Geſellſchaft Kirchen und deren Sehens würdigkeiten in 
Augenſchein zu nehmen. In der Regel pflegen dieſe 
Ciceronen alle unter ihrer Aufſicht befindlichen Kunſt⸗ 
gegenſtände als um ihretwillen vorbanden anzu⸗ 
ſehen, während dies doch geradezu umgekehrt der Fall ist. 
— Daß es ſolchen Leuten hauptſächlich um das 
„Trinkgeld“ — wie es Hr. Reichenſperger nennt — 
u thun, iſt leider auch zu wahr; indeſſen muß es jeden 

ann, dem jener Beruf obllegt, und der ſich eines ge⸗ 
meſſenen Anſtandes befleißigt, den das Intereſſe für die 
Kunſt und der ihm anvertrauten Kunſtſchätze beſeelt, der 
beſtrebt iſt, ſich mehr und mehr Keuntnſſſe anzueignen, 
welche ibn befäbtgen, das ihm in die Hände gegebene 
Naben zu econſerviren, der ſich mit Kunſt ſowie mit 
er ſpeciellen Geſchichte feines Wohnortes, Vaterlandes 
und darüber hinaus beſchäftigt, nur unangenehm be⸗ 


rühren, wenn er in die Kategorie der Bedienten und 


Aufwärter geworfen wird, welche bei jeder Gelegenbeit 
die Hand aufbalten, um fi für ihre Dienſte belohnen 
zu laſſen. Einen ſolchen Mann muß es auch verletzen, 
wenn er von oden herab angeſehen, wie ein Dienſtbote 
behandelt wird; wenn ihm „das Trinkgeld,“ — wem 
fällt dabei nicht unwillkürlich die Schnapsflaſche ein — 
gleich einem Almoſen, gnädigſt dargeboten wird. — Es 
wäre geradezu Pflicht derfeuigen, welche bei der Aaſtel⸗ 
lung von Männern, denen hervorragende Bauwerke und 
Kunſtſchäze unter ihre Obhut gegeben, einen maß gebenden 
Einfluß haben, dahin zu wirken, daß dazu Perſonen 
gewählt wücden, welche eine mehr als gewöhnliche Bil 
dung, mindeſtens Bildungsfähigkeit genug be- 
ſitzen, um einerſeits mit dem richtigen Verſtändueiß ihrer 
Pflichten, in Betreff der oft ſehr vernachläſſigten Conſer⸗ 
virung von Kunſtwerken, nachkommen, anderntheils das 
Zeug bätten, mit der nötbigen Beſcheidenheit wihbegie- 
rigen Fremden richtigen Aufſchluß über die betreffenden 
Gegenſtände geben zu können. So lange dies nicht der 
Fall, iſt es keinem gebildeten Menſchen zu verdenken, 
wenn er gegen jene angeführte Unwiſſenheit und Zu⸗ 
dringlichkeit, ſowie vor der „zu erſpatenden Belehrung“ 
eine gewiſſe Averſton hegt. Indeſſen iſt es doch billig, 
nicht jeden Kaſtellan, oder welchen andern Titel ſolche 
Leute haben mögen, mit ein und demielben Blick zu ber 
trachten, ſondern ſich erſt ſeinen Mann anzuſehen, ebe 
man denfelben erniedrigend bebandelt. Das möchten wir 
Hrn. Reichenſperger doch zu erwägen geben. 


[Eingeſandt.] 

Die Erottoire haben gewiß doch keinen anderen 
Zweck, als der Bequemlichkeit der Paſſage für Fuß⸗ 
gänger und dem ungehinderten, ſchnelleren Gehen 
zu dienen. Leider muß man es und zwar nicht allzu⸗ 
felten, erleben, daß fie das Gegentheil bewirken. 


Laſtträger aller Art ſcheinen nämlich der Meinung zu 
ſein, daß für ſie allein die Trottoire hergeſtellt ſeien, 
und jo drängen fie nicht ſelten die anderen Fuß⸗ 
gänger von denſelben herunter, oder behindern ſie 
wenigſtens am ſchnellen und bequemen Fortkommen. 
Es if dies ein Uebelſtand, der unbedingt einer Ab⸗ 
hülfe bedürftig iſt t. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Albrecht n. Gattin a. Suſſemin. Land⸗ 
rath Graf Rittberg n. Gattin a. Stangenberg. Fabrikbeſ. 
Ebhardt a. Hannover. Kaufm. Süpı a. Baltimore. 

i Hotel de Berlin: 

Rittergutsbef. v. Blumberg n. Familie a. Saviat. 
Appell.⸗Ger.⸗Referendar Knatz a. Heſſen⸗Caſſel. Landwirth 
Knaß a. Thüringen. Frau Rittergutsbeſ. Lübbecke n. Frl. 
Schwefter a. Friedrichswalde. Die Kaufl. Lunitz a. 
Wormditt, Möhring a. Magdeburg, Sonntag a. Chemnitz 
u. Roſenthal a. Breslau. 


Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Zeromski n. Frl. Schweſter 
a, Jerskewitz, H. Schröder a. Gr. Paglau, Schröder a. 
Nuftendorf u. Faverau a. Gr. Guſtkow. Die Gutsbeſ. 
Ziebm a. Gerdin u. Rheiſing n. Gattin a. Bartkamm. 
Rentier Schmalz a. Gr. Paglau. Die Kaufleute Rubmann 
a. Culm, Schneider a. Hevda, Zimmermann a. Stettin 
u. Benſon a. Ripley. Schulze Peeck a. Ruſchendorf. 
Frau Lautner u. Frau. Winkelhauſen a. Pr. Stargardt, 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Lentzner a. Stettin, Fliehner g. Brom⸗ 
berg, Lehmann a. Conitz u. Döhling a. Elbing. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Boi a. Katze. Frl. Dau a. Tiegenhof. Gutsbeſ. 
Poblmann a. Fürſtenwerder. Königl. Marine» Arzt 
Metzner u. Lieut. Ditmar v. S. Maj. Schiff „Vineta“. 
Stud. Ditmar a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

, Die Kaufl. Gries a. Stettin, Poſſit a. Leipzig, 
Böhm a. Antwerpen, Cap., Peterſen aus Antwerpen. 
Rent. Neumann n. Gattin a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Fabian a. Stettin, Schulz a. Berlin u. 
Troete a. Natel. Gaſtwirth Heer n. Familie a. Brauns berg. 
Hotel de Thorn: 

. Die Gutsbeſ. Nrorinsfi a. Lipowitz u. Tietze a. 
Bromberg. Rittergutsbeſ. Linden a. Blugowo. Rentier 
Sterzel a. Köln a. R. Dr. med. Bach a. Berlin, 
Gumnaſtaſt Kuntze a. Königsberg. Fabrikant Siebert a. 
Berlin. Die Kaufl. Krauſe a. Leipzig, Lachmann a. 
Mainz u. Liederer a. Nürnberg. 

Deutſches Haus: 
Oekon. Stein a. Güſtebieſe. Kaufm. Wendt aus 


Berlin. Gutsbeſ. Claaſſen n. Gatt. a. Ladekop. Com- 
mis Wötzler a. Könkgsberg. 


— — — nn nenn 
e eee Teaser 
Eine in allen weiblichen Hand⸗ & 


1 


Ö arbeiten erfahrene junge Dame & 
aus Dresden, wünſcht Famjlien⸗Verhält⸗ 
niſſe halber in Danzig oder Umgegend & 

Stellung in einer auftändigen Familie. Sie } 

gi befähigt, die Erziehung kleinerer Kinder 
ſelbſtſtändig zu leiten und beſitzt einige Fertig⸗ 

4 keit im Pianoforteſpiel. Auch würde ſie gern 0 

if) bereit ſein, der Hausfrau in der Wirthſchaft 
behilflich zu ſein. — Reflectanten belieben ihre 

6 Adreſſen in der Expedition dieſes Blattes unter Ü 

6 Chiffre X. X. abzugeben, 
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oder 
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Approbiationen. 


oll 


Mit königl. 
kaiſ. Miniſterial⸗ 


rust Bonbons 


＋ . 2 j nen 
Cirque Hinne. 
Mittwoch, den 6. September 1865... 
Haupt-Piegen des Programms: 

Zum letzten Male: Grand fete ehinoise, 
oder: Die chineſiſche Meſſe, außerordent⸗ 
liches Schaufeſt, ausgeführt von 60 Perſonen. 

Les Jeu du Trapeau zu Pferde, ausgeführt 
von Miß Mary, 

Trepak, rufſiſcher Nationaltanz zu Pferde und 
parterre, getanzt von Adele Slezak. 

Blaknik, beſſarabiſcher Hengſt, in der hohen 
Schule geritten von Frau Hinne, 

Nach Uebereinkunft mit dem unver⸗ 

ER gleichlichen erſten Löwenbändiger der 
„Welt Hrn. C. Batty Cooper zeige ich 
dem hochverebrten Publikum Danzigs 

biermit ergebenſt an, daß derſelbe noch einige 

Male mit ſeinen vorzüglich dreffirten 

6 Löwen auftreten wird. 


Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 93 Uhr. 


Hochachtungevoll 
Charles Hinne. 


Meine Shakespeare -Vorlesungen 
im Gewerbehauſe 
beginnen Sonnabend, 16. Sept., Abends 7 Uhr. 
Die jugendlichen Frauencharaktere wird Frl. v. M 
leſen. Nähere Angaben enthält die Subſeriptfons⸗ 
Liſte, welche zur gefl. Einſicht reſp. Einzeichnung in 
der F. A. Weber' ſchen Buchhandlung (Langgaſſe) 
aufliegt. 
Es ladet zu zahlreicher Betheiligung ergebenſt ein 
Lud, Dramatiker. 


Portland-Cement 

beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 

Christ. Friedr. Heck, 

Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 

Sec. G. G 
Von heute ab befindet ſich mein 
Cigarren⸗ und Taback-⸗Geſchäft! 
6 wieder in dem Haufe Langgaſſe 84. 6 
6 Danzig, den 4. Septbr. 1865. 5 


5 Dulius Meyer. 
DD 2539 > F 

Mein Fettvieh⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 


fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 
Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


= 

Pettſchafte und Wäſcheſtempel 

mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


Lotterie⸗Autheile jeder Größe find 


zur 132. Königl. 


Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie zu haben bei 
E. v. 


Tadden in Dirſchau. 


muanapd.-gaym 
ELITE EU 
” IE 


aus der Fabrit von Franz Stollwerck, Königl. Hoflieferant in Köln a. Rb., von medichhifchen Autoritäten 
geprüft, auf mehreren Ausſtellungen mit Medaillen gekrönt und als ein bewährtes Hausmittel gegen Reiz⸗ u 

Krampfbuſten ꝛc. allgemein anerkannt. 7 

Devot in Danzig bei F. E. Goffing, Heil. Geiſtgaſſe 47 und bei Alb. Neumann, Langenmarkt 38, 


Im bevorſtehenden neuen Quartale wird die 


Rheinische Zeitung 


in beträchtlich 
bergrößertem 
Formate 


zu unveränderten Abonnementspreife erſcheinen. 


(Bei allen Poft- Anftalten des deulſch öͤſterreichiſchen Poſtpereins zu 1 Thlr. 22 ½ Sgr. oder 3 fl. 3 kr. vierteljährlich.) 


Neue Beſtellungen 


wolle man, um ohne Verzögerung in regelmäßigem Beſitz des Blattes gelangen zu können, 
== möglichſt frühzeitig vor Ablauf des Monats 
unter Emmzaplung des vietteljährlichen Adonnements Betrages bei der nächſten 


eptember x 
Soft: Aha aumeldeu. 


Die Expedition der Rheinischen Zeitung, Düſſeldorf und Köln. 
Verantwortliche Nedacton, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


